Haushaltsrede von Carsten Hellwig (Fraktionsvorsitzender der FDP Plettenberg ) am 02.03.2010:    es gilt das gesprochene Wort)

Sehr geehrter Herr Bürgermeister, liebe Damen und Herren der Verwaltung, liebe Ratsvertreter, sehr geehrte Herren von der Presse, liebe Bürgerinnen und Bürger,

Horror ohne Ende. Ab Ende 2008 ging es spürbar bergab. So spürbar, dass sich die Einnahmesituation in der Stadt Plettenberg erheblich verschlechtert hat. Die Finanz- und Wirtschaftskrise hat nun mal auch nicht vor Plettenberg Halt gemacht. Und das ist ja auch kein Wunder, sind wir doch als Stadt der Automobilzulieferindustrie mehr als bekannt. Und gerade hier hat die Umsatz- und Ertragslage sich so richtig verabschiedet. Lag die Stadt Plettenberg noch bei der letzten Haushaltsplanung bei einer Gewerbesteuereinnahme von ca. 23,5 Mio. € musste sie jetzt feststellen, dass sie erst einmal mit 11 Mio. € (wahrscheinlich für die nächsten Jahre) auskommen muss. Leider können wir in Plettenberg aber genau mit diesem Betrag nicht zurechtkommen. Unsere Ausgabenseite kann nicht in der Form reduziert werden, dass die sinkenden Einnahmen hiermit ausgeglichen werden könnten. Was bleibt ist der Weg in das Haushaltssicherungskonzept und in den Nothaushalt und somit der Verlust der selbständigen Entscheidungen für wesentliche materielle Punkte. Die ersten negativen Erlebnisse haben die Bürger schon einmal mit der jetzigen Haushaltssituation gemacht: Die Grundsteuer A musste auf 192 % und die Grundsteuer B auf 381 % angehoben werden. Es ist aber äußerst wichtig, dass wir die Gewerbesteuer beim alten Satz behalten konnten und nicht auch noch dem zarten Pflänzchen des wirtschaftlichen kleinen Anstiegs in Plettenberg dem Garaus machen mussten. Belasten wir unsere Unternehmen weiter, dann drehen wir höchstwahrscheinlich auch an den Rädern der Entlassung von Mitarbeiter. Und das darf auf gar keinen Fall passieren. 
Die Zeit große Investitionen in „tolle“ Projekte in Plettenberg zu tätigen, (z.B. für ein SGV-Heim) ist definitiv für die nähere Zukunft vorbei. Wir können froh sein, wenn wir diese Phase schnell überwinden können und die Wirtschaft wieder zur alten Stärke zurückkehrt.

Jetzt müssen wir auf Teufel heraus sparen, aber leider wird uns das auch nichts helfen – denn soviel können wir nicht gar nicht einsparen um den Haushalt zu retten. Der Haushalt ist nicht mehr  zu retten.
Die Stadt und der Bürgermeister können natürlich nichts dazu, dass die Einnahmeseite so eingebrochen ist.  
Auch sind uns, wie eigentlich schon immer, gewisse Ausgaben, z.B. in der Jugendhilfe vom Land und Bund aufgebürdet worden, auf die wir leider auch keinen Einfluss haben.

Aber, gerade in Zeiten, wo die wirtschaftliche Situation besser als jetzt war und die Einnahmeseite spürbar weiter nach oben sich entwickelte - gerade da hätte man sich ein Fettpolster anlegen müssen bzw. die Schuldenlast senken sollen, um in schweren Zeiten besser überwintern zu können. Das ist hier nicht ausreichend genug getan worden. Und das ist genau das was das GPA-Gutachten auch aussagt. Die Gemeindeprüfungsanstalt hat dem Bürgermeister keine gute Note ausgestellt. Und vieles davon, was die GPA sagt, predigt die FDP in Plettenberg seit Jahren, ohne das Sie, Herr Müller,  das umgesetzt haben:  Wenn man das Gutachten in Schulnoten umsetzen würde: müsste man leider sagen - Herr Bürgermeister - mangelhaft - Sie müssen nachsitzen und eine Ehrenrunde drehen - oder wie sonst sind folgende Punkte der GPA zu verstehen:

Thematik Gebäudemanagement:

Die FDP hat sich hier den Mund „fusselig“ geredet. Wir fordern seit Jahren, dass ein Anreizsystem für die Senkung der Energiekosten eingerichtet werden muss. Bevor wir Unmengen an Energiedaten erheben, in der Verwaltung ein eigenes Gebäudemanagement einrichten, hätte man zuerst den einfachen Weg gehen sollen: Aufklärung über den sparsamen Umgang mit Energieressourcen und z.B. den Schulen ein System anbieten, dass ihnen bei Reduzierung der Energiekosten die hälftige Einsparung zurück in die Schulkassen „spült“. Wir wissen nicht, ob die GPA diesen Punkt bei uns abgeschrieben hat – aber diese 50/50 Regelung findet sich auch im Gutachten. Umgesetzt oder angedacht ist sie aber bis heute nicht. Warum einfach, wenn es auch teuer und kompliziert geht. 

 Thematik Personalsituation Stadt Plettenberg:

Das Gutachten spricht von hohen Personalkapazitäten in der Stadt Plettenberg im Vergleich zu anderen Kommunen. Auch hier warnen wir seit Jahren vor weiteren Einstellungen. Auf uns ist aber auch hier leider nicht gehört worden:

Ein paar Beispiele gefällig ?

Ich habe mir einmal die Mühe gemacht und meine letzten Haushaltsreden durchgeschaut: Wir haben kritisiert, dass z.B.

· ½ Stelle für einen zusätzlichen Streetworker geschaffen wurde
· geplante Personalverstärkungen im Bereich der Koordination des Ganztagsgrundschulenbetriebs, der Stadtbücherei und  des Stadtarchivs vorgenommen wurden
· 5 weitere Mitarbeiter für den Bauhof in 2008 eingestellt wurden
· Personalaufstockung im Gebäudemanagement usw. vorgenommen wurden.
· usw. usw. usw.

(Teilweise wird jetzt im Haushaltssicherungskonzept darüber nachgedacht, verschiedene hiervon betroffene befristete Verträge nicht zu verlängern)

Aber die Kasse war „prall“ gefüllt – also warum nicht weitere Mitarbeiter einstellen?

Ach, wenn wir gerade so schön dabei sind über Personalkosten zu „plaudern“:  Können Sie sich noch daran erinnern, wie wir für die Diskussion um bezahlte Frühstückspausen in der Verwaltung und den Nebenbetrieben der Stadt Plettenberg „verbal“ verprügelt wurden ? Unter den Vorwand von etwas seltsamen Argumenten haben die Mehrheiten in den politischen Gremien und besonders der Bürgermeister immer wieder diesen Antrag abgelehnt. Bloß nicht intern den eigenen Leuten auf die Füße treten. .Der Bürgermeister hat aber in der Wahlkampfzeit unseren Vorschlag dann nun doch aufgegriffen und die bezahlten Frühstückspausen abgeschafft. Das ist das richtige Zeichen, das längst überfällig war. Wir sind einmal gespannt, wie viel effektive Arbeitszeit hierdurch mehr geschaffen worden ist. Ein Nullsummenspiel, wie es uns immer dargestellt wurde, kann es beileibe nicht sein.

Die GPA sieht weiterhin ein Einsparpotential im Bereich der Jugendhilfe in Höhe von 383 T€. Hier soll die Stadt verstärkt private Träger einsetzen und versuchen mehr Pflegefamilien zu gewinnen. Wir würden es begrüßen, wenn die Stadt diese Optionen einmal „ausloten“ würde.

Thematik Bauhof: Auch hier wird der Personalbestand seitens der GPA kritisiert. Die Verwaltung hat mit der Vernetzung von Gebäudemanagement und Bauhof aber genau die richtige Idee gehabt. Herrn Steinhoff als Leiter für beide Bereiche aufzustellen macht Sinn. Glückwunsch, Herr Müller, Trotzdem: Die Personalkapazitäten sollten auch hier noch einmal genau überprüft werden.

Wir möchten an dieser Stelle aber auch nicht vergessen, Herrn Spahn, der jetzt in seinen wohlverdienten Ruhestand gegangen ist, einen großen Dank für die Arbeit der letzten Jahre auszusprechen. 
Radwege – Es muss geprüft werden, ob die Beleuchtung: gewisse Zeiten ausgeschaltet werden kann und ob eine Umrüstung auf LED möglich ist. – Die FDP fordert hier auch eine Überprüfung der bestehenden Leuchten. Ein Austausch sollte nicht  nur bei neuen Strassen überlegt werden.


Es gibt noch so viele Möglichkeiten - aber es reicht nicht einfach aus - Pauschalsparprozente in Höhe von 25% auf die einzelnen Haushaltsstellen zu legen und dann zu hoffen, das würde reichen:  Wenn das generell klappen würde, könnte man sich ja wirklich die Frage stellen, ob der erste Haushaltsansatz vielleicht doch zu hoch gewesen ist ?  Jetzt muss strukturiert gespart werden: Aber keine Angst - wir haben wie immer Vorschläge: z.B.

.-Eigenleistungen: Auch das fordert die FDP seit Jahren. Mein Kollege Klaus Ising konnte sich im letzten Haupt- und Finanzausschuss nicht mit dieser Idee anfreunden. Aber wir bleiben dabei, ein Verein, der z.B. ein Sportfeld oder eine sonstige Erweiterung haben möchte, der ist doch froh, wenn die Stadt ihm unter die Arme greift und die Hauptfinanzierung übernimmt. Wenn dann ein Teilbereich als Eigenleistung erbracht werden muss, können wir uns nicht vorstellen, dass dieses abgelehnt wird. Erst einmal steht die Identifikation des Vereins mit diesem Projekt noch mehr im Vordergrund und zweitens spart die Stadt bares Geld. Ich höre vom Bürgermeister immer, dass das aus versicherungstechnischen Gründen nicht gehen würde. Wir sind der Ansicht, wo ein Wille ist, ist auch ein Weg. Es gibt Vereine, die erhebliche Eigenleistungen in den letzten Jahren erbracht haben. Scheint also doch zu gehen.

-Outsourcing / Privatisierung: 
z.B. der Reinigungskräfte in der Stadtverwaltung – aber auch Prüfung ob Teilbereiche im Bauhof extern günstiger ausgeführt werden können. 

Im Bauhof arbeiten 48 Mitarbeiter, davon  2 Meister, die für die Straßenbeleuchtungen verantwortlich sind. Diese beiden Meister gehen in 2 Jahren in Rente. Wir würden es für sinnvoll erachten zu prüfen, ob man nicht einen Vertrag mit einem Elektrobetrieb in Plettenberg oder der näheren Umgebung macht, der diese Leistungen demnächst ausführt. Vielleicht ist das die günstigere Maßnahme! Auch andere Bereiche müssen einer genauen Prüfung unterzogen werden. Hier zählt das alte FDP-Motto: Privat vor Staat.
-Leistungsreduzierung (Wir müssen generell jeden Punkt auf den Prüfstand heben-  Wollen und können wir uns in Plettenberg die 100% Lösung leisten, oder müssen wir nicht auch in unserem eigenen Ansprüchen nicht eher ein bisschen bescheidener leben?) Als gravierendes Beispiel ist hier der Winterdienst zu sehen. Hier wird nicht mehr so gestreut wie in den letzten Jahren – aber der Winter hat gezeigt, auch damit lässt sich leben. Die FDP meint aber, dass nun in diesem Bereich keine weiteren Einschnitte vorgenommen werden sollten. Die Verkehrssicherheit muss noch erste Priorität haben. Ein weiterer Eingriff in den Winterdienst könnte massive Folgen haben.


-Kooperation mit anderen Städten
Die schwierigen Zeiten und nicht nur die, erfordern viel mehr die Kooperation mit anderen Städten, wie z.B. mit Werdohl, Herscheid, Neuenrade etc.: Und hier gibt es einige Beispiele:

So könnte das Plettenberger Rechnungsprüfungsamt auch für Werdohl die technische Rechnungsprüfung übernehmen. Man könnte sich einen gemeinsamen technischen Prüfer evtl. teilen. 
Auch könnten technische Geräte (vielleicht sogar eine Schneefräse?) von einer Stadt angeschafft oder gemietet, aber von mehreren Städten gemeinsam genutzt werden. In der jetzigen Phase ist Kreativität und nicht nur Dienst nach Vorschrift gefragt.
Trotz aller Kritik: Jetzt endlich - sehr spät - aber besser spät als nie - passiert was! Aber Herr Müller warum nicht eher? Und da ist trotzdem noch Luft drin - da geht noch viel mehr! Ihre neuen Vorlagen u.a. zum Haushaltssicherungskonzept gehen in die richtige Richtung. 

Wir werden es aber in der 2. Maßnahmenliste des Haushaltssicherungskonzeptes nicht ohne Murren und Knurren akzeptieren, dass die Bürger weiter belastet werden. Wir lehnen u.a. die Reduzierung des öffentlichen Grünanteils bei der Berechnung der Friedhofsgebühr generell ab. Das würde zu einer massiven Mehrbelastung der Bürger führen, was wir zum jetzigen Zeitpunkt nicht akzeptieren können. Den Punkt der Anhebung der Straßenbaubeiträge möchten wir auch näher erörtert haben, bevor hier eine Umsetzung erfolgt. Hier könnte die Stadt die Bürger mit bis zu 90% der Gesamtkosten belasten. Bei allem „Einnahmeneifer“ – die Bürger können diese Last nicht tragen – und wir können ihnen das auch nicht zumuten.

Wir können die Bürger aber leider nicht ganz verschonen:  Die Zeiten, Einnahmenverbesserungen der Stadt generell auszulassen- sind längst vorbei. Natürlich ist es z.B. kein Spaß  wenn es um Beitragsgebührenerhöhungen für die Bürger geht. Wenn wir z.B. beschließen wollen, dass die Einkommensgrenzen von 37.500 auf 30.000 Euro bei der Berechnung der Kindergartengebühren und der OGS-Gebühren gesenkt werden sollen, dann will das keiner von uns den Bürgern gerne verkaufen - Aber wir haben leider nicht mehr ganz so viele Alternativen mehr - Und besonders deswegen, weil wir in einer Zeit angekommen sind, wo wir die Fäden nicht mehr in der Hand haben. Die Aufsichtsbehörden schreiben uns vor, dass wir Sparen sollen und auch die Einnahmeseite optimieren müssen. Und das müssen wir den Plettenbergern Bürgern und Bürgerinnen auch verkaufen. Die verstehen schon sehr gut, dass wir bei der jetzigen Kassenlage keine Luft mehr haben! Wir sind längst an der Sauerstoffflasche angekommen! Also lassen Sie uns doch alle gemeinsam ohne große Showeffekte interfraktionell zusammensetzen und gemeinsam den Fahrplan der nächsten Jahre ausarbeiten - auch mit den Schmerzen und den unpopulären Entscheidungen, die damit verbunden sind. Bitte hier keine Fensterreden mehr!!!!  Immerhin ist die Leistung unserer Kindergärten auch sein Geld wert. Diesen Betreuungsumfang hat nicht jede Kommune zu bieten.
Gut ist das von der Feuerwehr vorgelegte Konzept 2021.
Natürlich würden auch wir die Leitstelle und den damit in Zusammenhang stehenden RTW gerne behalten – aber auch das ist in der jetzigen Zeit nicht umsetzbar.

Die FDP steht hinter dieser neuen Planung der Feuerwehr und begrüßt die Sinnhaftigkeit dieses Konzeptes:

Es ist auch dringend notwendig hier einen Kurswechsel einzuschlagen, um die ansonsten benötigten Personalzuwächse wegen des Wegfalls der  Opt Out Regelung intern aufzufangen

Die Kompensation soll u.a. durch freiwillige Feuerwehrkräfte erfolgen  – Das führt zu einer Stärkung der freiwilligen Feuerwehr und Entlastung der beruflichen Feuerwehrkräfte.
Krankenhaus: Wir sind auf dem richtigen Weg. Die Jahre der starken Verluste scheinen hoffentlich vorbei zu sein. Lob an dieser Stelle an Herrn Kaufmann und seinem Team. Wenn jetzt auch noch die Investitionen in den „Problemstationen“ greifen, dann sehen wir Licht am Ende des Tunnels. Die Bürger und Ärzte in Plettenberg bitte ich aber noch eindringlicher, sich weiter für unser Krankenhaus zu engagieren. Die Fallzahlen müssen weiter steigen.  

In Plettenberg ist die „Mensenitis“ ausgebrochen – oder wie kann es man sonst verstehen, dass wir an fast jeder Schule, eine Cafeteria oder Ähnliches bauen wollen:
1 x in der Zeppelinschule

1 x in der Realschule

1 x im Gymnasium

Wenn alles fertig ist, werden wir alleine mit diesen drei Schulen über 1 Mio. € verbaut haben.
Welche Mensa kommt demnächst? Nicht davon zu sprechen, wie viele Küchen wir mittlerweile in den Ganztagsgrundschulen verbaut haben. Und es ging wirklich nicht, dass alle Schulleiter sich an einem Tisch setzen und eine gemeinsame Lösung finden? Gerade jetzt – wo das Geld nicht mehr so „locker“ sitzt?  Wir denken, dass es eine Möglichkeit gegeben hätte. – Aber manche Investitionen lassen sich einfacher durchsetzen – egal wie viel sie kosten als z.B. ein Lehrschwimmbecken. Leider wird in Plettenberg immer noch mit verschiedenen Maßstäben gerechnet.

Entwicklung Kreisumlage:  Die Erhöhung der Kreisumlage auf 47,3% belastet den Haushalt  noch einmal mit 779.000 €. Das lasse ich diesmal unkommentiert stehen – hier haben wir uns schon genug zu geäußert.
Bei allem Spareifer dürfen wir aber bei Kindergärten und Schulen so weit wie möglich nicht den Rotstift ansetzen. Das ist eine Investition in die Zukunft, die wir nicht angreifen dürfen.
Aus diesem Grund werden wir weiterhin unsere Ideen in die laufenden Gespräche einbringen. Aber lassen Sie uns aufhören zu jammern und alles schrecklich zu finden. In dieser Situation existiert auch eine große Chance, dass wir uns konsolidieren.

Ich persönlich freue mich auf diese Aufgabe und habe keine Angst vor der Zukunft. Unkenrufen hat noch nie zum Ziel geführt.

Ein Wunsch hat die FDP trotz aller Kostendiskussion aber auch noch. Lassen Sie uns gemeinsam in diesem und nächstem Jahr, die Einrichtung eines Jugendstadtrates forcieren. Wir brauchen die Jugend auch in diesem Rat, damit hieraus kein Ältestenrat wird. Unterstützen Sie unseren Antrag!!!
Zum Abschluss meines Haushaltsberichtes möchte ich noch etwas loswerden, was mich wirklich geärgert und beunruhigt hat:
Thematik: Führungsverantwortung und Qualität von Berichten:

Herr Bürgermeister, Es macht mich sehr nachdenklich, wie Sie mit Problemen in der Kämmerei und Fehlern in den uns vorgelegten Berichten, umgehen:

Was meine ich mit Fehlern in Berichten? In den nachträglich eingereichten Unterlagen zum Haupt- und Finanzausschuss stand in der Zusammenfassung der Position Schulschwimmen ein Betrag in Höhe von 1.137.526 €. Im Laufe des Haupt- und Finanzausschusses habe ich dann einmal den Mut gefasst und nachgehakt, warum denn unser Schulschwimmen denn so teuer geworden wäre? Ich hatte erst vermutet, der Bürgermeister wollte nun doch eine Lösung finden, das Lehrschwimmbecken oder evtl. mehrere Schwimmbecken in anderen Städten zu renovieren. Frau Vollmer erzählte mir dann, dass dies ein Fehler wäre. Anstelle von 1,1 Mio. € sollten hier 68 T€ stehen.  Auch die CDU fand einen Summenübertragungsfehler in den Unterlagen. Das geht gar nicht. Fehler können passieren, aber wir werden nicht einmal vor Beginn der Sitzung auf so eine Differenz hingewiesen! Wir reden hier auch nicht nur über eine Differenz von  3,50 €!!! Was ist denn für eine Qualität in den uns vorgelegten Unterlagen? Hier geht es ja auch nicht um einen Zahlendreher sondern um eine äußerst erstaunliche Zahl, die irgendwo herkommt. Frau Vollmer weiß aber leider nicht, woher.

Auch der Umstieg auf NKF scheint unserer Ansicht nach die reinste Katastrophe gewesen zu sein und wird leider nur in den nicht öffentlichen Teilen der Sitzungen behandelt. Seit 2004 beschäftigt sich die Stadtverwaltung mit der Einführung von NKF – 2009 war der Umstieg und wir sollen erst heute eine Eröffnungsbilanz bekommen. Von den internen Problemen in der Organisation des Rechnungswesens mal ganz zu schweigen.

Das ist äußerst unerfreulich und wird uns noch in den nächsten Jahren beschäftigen. Herr Bürgermeister  - Ich erwarte hier, dass Sie an dieser Stelle mehr durchgreifen und die Qualität der Berichte und der internen Abläufe in Ihrem Rechnungswesen schnellstens verbessern. Ich erneuere noch einmal die Bitte uns über die jeweiligen Fortschritte bei Ihren Organisationsänderungsbemühungen zu unterrichten.
Ich kann auch wirklich nicht verstehen, warum – Ach so negative Meldungen über die Stadt Plettenberg, wie das GPA-Gutachten oder die Situation über die NKF-Einführung genau nach der Kommunalwahl uns vorgelegt wurden. Es war doch auch vorher alles dem Bürgermeister bekannt, oder? Zufall ? Ein Schelm, der Böses dabei denkt!

Wir werden dem Haushaltsentwurf und dem Entwurf für ein Haushaltssicherungskonzept für die Maßnahmeliste 1  trotz aller Einzelkritik zustimmen. Die Maßnahmeliste 2 möchte die FDP Fraktion im Rahmen der beantragten Sparrunde besprochen und beschlossen haben.
Wir danken an dieser Stelle für die gute Zusammenarbeit mit Rat und Verwaltung und wünschen Ihnen und allen Bürgerinnen und Bürgern weiterhin ein erfolgreiches und ein gesundes Jahr 2010.

Plettenberg, 02.03.2010    für die Fraktion der FDP in Plettenberg:

Carsten Hellwig, Fraktionsvorsitzender
